
Das Medium
VOLLTEXT ist eine Zeitschrift für Literatur, die sich schwerpunktmäßig
mit deutschsprachiger Gegenwartsliteratur befasst. Die redaktionellen For-
mate umfassen Originalbeiträge und Vorabdrucke, Interviews, Reportagen 
und Rezensionen.

Pressestimmen
Das derzeit erfolgreichste, weil intellektuell beweglichste 
Literaturblatt unserer Tage. 
(Saarländischer Rundfunk)

Das derzeit intelligenteste Konkurrenzunternehmen 
zum klassischen Tageszeitungs-Feuilleton.
(Deutschlandfunk)

Ein Glanzstück innerhalb der deutschsprachigen Literaturzeitschriften.
(Börsenblatt)

Nicht nur für den elitären Kreis … mehr Literatur, 
weniger Literaturbetrieb. 
(Ö1)

Thematisch ist VOLLTEXT breit angelegt, widmet sich Genres, die in
etablierten Literaturzeitschriften und Feuilletons kaum Platz haben. 
(Süddeutsche Zeitung)

Verbreitung
VOLLTEXT erscheint in einer Auflage von 15.000 Exemplaren. 
Neben den herkömmlichen Vertriebswegen wie Abonnement, 
Verkauf am Kiosk und im Buchhandel, wird die Zeitung
auch im Handverkauf angeboten. 

Zudem wird VOLLTEXT in Kooperation mit namhaften Literatur- 
veranstaltungen (Bachmannpreis, O-Töne, Wortspiele ...), in Cafés 
und an Universitäten vertrieben.
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Sonderwerbeformen
Neben den herkömmlichen Beilagen können bei VOLLTEXT auch
Tip-on-Cards (nur auf der Titelseite) angeboten werden. Für Auskünfte 
über weitere Werbemöglichkeiten (Teilauflagen mit Branding oder
Ähnliches) stehen wir Ihnen gerne persönlich zur Verfügung.
 

Beilagen
Müssen maschinell beilegbar und mindestens DIN A6 groß sein. Eine 
Selektion nach Teilauflagen (D, A) ist ohne Aufpreis möglich – eine nach 
Zielgruppen (Abo, Kolportage, Grosso, Buchhandel) ist mit  30 %
Mehrkosten verbunden.

Bis 25 g		  € 110 pro Tausend 
Je weitere 5 g	 € 6 pro Tausend 
Selektive Beilage	 +30 % (Abonnenten, Grosso, Buchhandel, …)

Tip-on-Cards
Die Cards werden im Format 148 x 105 mm, 4c auf 170 g hergestellt. 

148 x 105 mm,
inkl. Druck der Tip-on-Card
€ 6.600

Preise für beigestellte Cards oder andere Formate von Tip-on-Cards auf 
Anfrage. Anlieferung 4 Tage vor DU.

Alle Inserate in 4c; Preise in Euro zzgl. 20 % USt, 5% Anzeigenabgabe 
Agenturprovision:  -15 %

Panorama, abfallend
420 x 280 mm
€ 2.200,- 

1/1 Seite abfallend,
210 x 280 mm
€ 1.200,- (U4: 1680,- / U3: 1440,-)
	

1/2 Seite quer, abfallend
210 x 137 mm
€ 800,- 	
		

1/2 Seite hoch, abfallend
102 x 280 mm
€ 800,- 		
	

1/3 Seite quer, abfallend
210 x 91 mm
€ 500,-	
		

1/3 Seite hoch, abfallend
72 x 280 mm
€ 500,- 

1/4 Seite quer, abfallend
210 x 69 mm
€ 350,-

1/4 Seite hoch, abfallend
102 x 137 mm
€ 350,-
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Technische Daten

Format			 210  x 280 mm (B x H)

Druckverfahren		 Rollen-Offset/Zeitschrift
Durchgehend 4c

Papier			 Umschlag: 170 g Claro Bulk
Kern: 80 g Sora matt

Druckunterlagen		 digital per E-Mail oder CD als
offene InDesign-CS-Dateien 
(inkl. aller Schriften),
Photoshop-CMYK 	 (min. 300 dpi),
PDF (Druckvorstufe-Settings)

E-Mail grafik@volltext.net (max. 10 MB/Mail)

VOLLTEXT Online
Parallel zur Zeitschrift wird unter der Adresse www.volltext.net eine 
Internet-Plattform betrieben, die sich als redaktionelle Ergänzung
der Zeitschrift versteht und mit eigenen Inhalten und genuinen Online-
Features aufwartet.
Die Facebook Seite findet sich unter: www.facebook.com/volltext

Online-Preise und -Formate
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WIE LANGE
BLEIBT MAN EITEL?

Angelika Klammer im Gespräch mit Herta Müller 

ANGELIKA KLAMMER Ich beginne bei der Vorge-

schichte. Zum Thema Ihres Romans Atemschaukel 

haben Sie einen direkten Bezug: Ihre Mutter war 

deportiert. Als Sie auf die Welt kamen, drei Jahre 

nach ihrer Rückkehr, hatte sie die Deportation 

noch in sich. Sie sprach vom Hunger, während Sie 

gegessen haben, vom Kahlscheren, während Sie 

sich kämmten, vom kalten Mond über der Steppe. 

Und das Kind hat den Schrecken zwar gespürt …

HERTA MÜLLER … aber den Inhalt nicht verstan-

den, ja. 
KLAMMER Die Idee, über Deportation und Lager 

ein Buch zu schreiben, war das der Versuch, dem 

inhaltslosen Schrecken eine Kontur zu geben?

MÜLLER Gelegentlich kommt es ja auch in den 

anderen Büchern vor, so als Nebenschiene, in den 

Niederungen zum Beispiel, da gibt es eine Katarina 

und eine Grassuppe, es heißt „in Rußland haben 

sie mich kahlgeschoren“, oder in Essays. Ich 

wollte das schon mal zum Thema machen, aber 

ich hatte Angst davor. Meine Mutter hatte nichts 

erzählt, nur diese immer gleichen Bemerkungen 

und Sätze zu gewissen Situationen, nichts im De-

tail. Das kommt auch daher, dass Bauern nicht 

über sich sprechen. Es gab ein Ehepaar, mit dem 

meine Eltern sehr gut befreundet waren, dieses 

Ehepaar hatte sich im Lager kennengelernt, aber 

ich habe nie Einzelheiten gehört. Solange ich mit 

Richard Wagner zusammen war, haben wir seine 

Eltern oft besucht. Sein Vater war auch depor-

tiert und vielleicht die erste Person, die ziemlich 

viel gesprochen hat: über Hunger und wie man 

zu Essen gelangt, zum Beispiel bei Beerdigun-

gen: Die Erde ist ganz hart gefroren, und du gehst 

das Grab schaufeln, obwohl du körperlich kaputt 

bist, weil du hoffst, dass du nach diesem Schuf-

ten etwas zu essen bekommst, aber dann behält 

der Körper das Essen nicht mehr. Also dein eige-

ner Magen betrügt dich und ist im Verbund mit 

dem Lagersystem, diese Demütigung, die du von
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K eine Zeit wird hier verloren, das Buch ist 

mit seinen ersten beiden Sätzen sogleich 

zur Stelle. „Es blutet und blutet. Und 

weil diese Kinder – da mitten in meinem Sommer! 

– noch allesamt mit starken Augen geschlagen 

sind, so lange, bis ihnen die aufstrebenden Götter, 

bis ihnen der kleine Schrecken des Sex und das 

Schwarzweiß des Fernsehens den Blick lindern 

werden, sieht der Ältere Bruder das Blut von der 

Ferse auf den Asphalt tropfen, als liefe ihm eine 

Wabe seiner Seele aus.“Man betrachte, was in diesen wenigen Zeilen 

getan ist! Ein und derselbe Satz führt hinein ins 

schockhaft konkreteste Geschehen und hat doch 

Kraft und Atem für das Allgemeinste, geradezu 

für die Anthropologie einer bestimmten Lebens-

stufe und ihres Endes. Das Innere, die Seele, 

strömt nach Außen, das Einzelne gewinnt An-

schaulichkeit so, dass es für jeden gilt; und alles 

zusammen, dieser ganze Wirbel, wird auf den 

höchst verfänglichen Namen des Bluts getauft. 

Georg Klein ist ein Autor, der das Verfängliche 

nicht scheut. Immer, seit er vor einem runden Jahr-

zehnt erstmals mit unverwechselbarer Stimme in 

den Kreis der deutschen Literatur trat, hat er das 

Lesepublikum gespalten. In seinen düsteren, Satz 

für Satz präzis erfundenen Welten trieben sich 

einzelgängerische, sprachmächtige, doch seelisch 
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